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Tuexenia 11: 121-134. Göttingen 1991.

Vergleich der dörflichen und städtischen R ud eralflora, 
dargestellt am Beispiel W estböhmens

— Petr Pysek und A ntonik  Pysek —

Z u sam m e n fa ss u n g

Die Arbeit vergleicht die Flora von 19 Dörfern Westböhmens mit derjenigen der Stadt Plzen. Zugrunde 
liegen qualitative und quantitative floristische Angaben zur Artenzusammcnsetzung insgesamt und teil­
weise auch im Vergleich einzelner Standorte. Ausgewertet werden weiter Lebensformenspektren, der Anteil 
der Anthropophyten und mittlere Zeigerwerte nach ELLENBERG. Insgesamt ergeben sich deutliche 
Unterschiede, teilweise in Übereinstimmung mit Untersuchungen aus anderen Gebieten.

A bs t ra c t

A comparison in western Bohemia of village ruderal flora with that of an industrial town is presented. 
The floristic differences between the town of Plzen and 19 village settlements make it possible to specify 
many species which typically occur on one or another habitat type. Species obviously concentrated either 
in villages or in the town can be found even among the common ones. Enrichment of village ruderal flora 
is mostly due to the occurence of species growing in moist, steppe and forest sites. On the other side, better 
possibilities of immigration in towns results in increased numbers of anthropophytcs. Regarding the 
percentage share of families in the composition of the flora, considerable differences were found between 
villages and the town (see table 3). Analysis of similarity indices showed that differences among floras of 
strongly human-influenced areas arc most of all due to differences among the most dynamic groups of 
plants (neophytes, ergasiophygophytes). The percentage of therophytes was higher in Plzeii, whereas an 
increase in geophytes and phanerophytes was recorded in rural habitats (Table 5). In the town of Plzeñ, the 
spectrum of life forms remains relatively stable regardless of the habitat type, with the percentage of 
therophytes slightly increasing from the periphery towards the center of the town. On the contrary, major 
differences in the composition of life-form spectra can be seen in the village flora according to the habitat 
type. The considerably higher proportion of anthropophytes recorded in the flora of Plzen (sec Table 6) is 
due to greater environmental pressure by humans and more suitable temperature condition!. An increase 
in the percentage of anthropophytes was observed along the gradient from rural to urban localities. Among 
anthropophytes, archacophytes occur more frequently than neophytes. This trend can be better discovered 
when quantitative data on species occurence are taken into account. In general, archaeophytes are the group 
better established in local floras, often being important components of prevailing ruderal communities. 
Application of ELLENBERG’s indicator values showed a higher concentration of nitrophilous and 
thermophilous species in the flora of Plzeñ, whereas the hygrophilous and heliophilous species are more 
typical of village sites.

E in le itung

Flora und  Vegetation der Städte  sind von derjenigen dörflicher Siedlungen deutlich verschie­
den. D ie  U rsachen dafür sind vor allem in den klimatischen B edingungen (S U K O P P  & 
W E R N E R  1983) und in der unterschiedlichen In tensitä t des sog. „an thropogenen  D ru c k s “ 
(O L A C Z E K  1974, S U D N IK -W Ó JC IK O W S K A  1988) zu suchen.

W ährend  floristische Vergleiche zwischen einzelnen Städten bereits mehrfach durchgefüh rt  
w urden  (K U N I C K  1974, K L O T Z  1984, S U D N IK -W Ó JC IK O W S K A  1986 u .a .) ,feh len  solche 
zw ischen dörflichen Siedlungen und Städten weitestgehend. D ie  vorliegende Arbeit hat des­
halb eine Bewertung und einen Vergleich der Flora der kle inen dörflichen Siedlungen W estböh- 
mens und d e r  Industries tadt Plzeñ un ter  m ehreren  G esich tspunkten  (floristische Verhältnisse, 
L ebensform enspektren , Beziehungen zwischen den ursprünglichen und den hcm erochoren  
A rten ,  ökologische A nsp rüche  der Arten) zu m  Ziel.
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Abb. I : Das untersuchte Gebiet.
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M a t e r i a l  u n d  M e t h o d i k

Die D orff lora  w urde  im westböhm¡sehen Bezirk in der Tschechoslowakei (Abb. 1) in 19 
ausgewählten D örfe rn  un tersucht (Bezvérov, Cástkov, Ccniíny, Divisovice, CliríC, Chyse, 
Klousov, Královské Porící, Labuí,  Lesovice, Merklín, Oiésice, Pee, Rovná, Rudné, Tupadly, 
Valec, Zadní Chodov, 2e lezná  Ruda). Die  Ortschaften liegen 390 bis 790 m über N N .
Die klimatischen Verhältnisse von zwei ausgewählten Territorien sind Tabelle I / u  entnehmen. 
Zlutice repräsentiert die w arm e Region des Untersuchungsgebietes, während Spiôàk ein 
Beispiel für eine im klimatisch kühlen  Bereich liegende Station darstellt.

Tab. 1 : Klimatische Verhältnisse des Gebietes (1901 — 1950)

metero-
logische
Station I 11 III IV V VI VII Vili IX X XI XII

■a
tur

) 
j

Plzeñ -2,0 -1,0 -2,9 7,3 12,8 16,1 17,8 16,7 12,9 7,7 2,7 -0,8 7,8 j

E Spicak -4,5 -3,2 -0,2 3,6 9,6 12,5 14,2 13,4 10,1 5,0 0,0 -3,1 4,H I
£ Zlutice -2,5 -1,4 2,3 6,4 12,0 15,0 16,7 15,8 12,4 7,2 1,7 -1.4 7.0 J
Юa Plzeñ 23 22 27 38 57 63 71 62 44 34 27 27 495 «
2 E 

i  è Spicák 115 89 80 89 102 118 145 126 96 97 94 112 1263 S

z Zlutice 34 32 40 51 62 68 60 41 37 35 33 31 525 I

D er geobotanischen R ekonstruk t ionskartie rung  zufolge liegen die D ö r fer in Gebieten folgen­
de r  E inheiten: C arpinion  b e tu li , Alno-Padion, Q uercion robo ri-petraeae, L u z ulo-Fagion, Pino- 

Q u ercetum  und B azzanio-P iceetum .

Die E inw ohnerzah l bewegt sich von 9 bis  377, die Anzahl der bew ohnten  H äuser im D orf  
schw ankt zwischen 9 und 185.

Bei der Auswahl der untersuch ten  D örfer  ist darauf geachtet w orden, daß die verschiedenen 
Typen der w estböhm ischen D ö rfe r  weitgehend erfaßt w urden. Die  Skala reicht von Siedlungen 
vorwiegend landwirtschaftlichen Typs über D örfer  in der N ähe  einer großen Stadt bis zu klei­
nen G ebirgsdörfern , die vorwiegend der E rholung dienen. Die  konkre ten  Angaben über die 
klimatischen Bedingungen und  die Besiedlung einzelner D örfe r  einschließlich deren Topogra­
phie  sind in den A rbeiten  PYSEK & PYSEK (1988b) und  PY§EK (1989) angeführt.

D ie  G ro ß s tad t  Plzeñ, mit der die D orff lora  verglichen wird, liegt im sogenannten Pilsener 
Becken am Zusam m enfluß  von vier Flüssen, 3 0 6 -3 9 5  m über  N N .  Angaben über die Tempera­
tu r-  und Niederschlagverhältnisse bringt Tabelle 1. D ie  Einheiten d e r  geobotanischen Rekon­
s truk tionskartie rung  sind Carpinion betuli, Q uerrían robori-petvacac und Alno-Padion. Im 
Jahre  1982 hatte  die Stadt 171.000 E inw ohner und  umfaßte  eine Fläche von 125 km 2. Plzeñ ist 
die Bezirksstadt W estböhm ens und  besitzt eine stark entfaltete Industrie .

D ie  F lora  der dörflichen Siedlungen ist in den Jahren  1974 -  76 untersucht w orden. Für jedes 
D o rf  w urde  eine A rtenlis te  erarbeitet und jeder festgestellten Art w u rd e  der A bundanzw ert  zu 
geordnet,  der anhand einer 5-stufigen Skala das V orkommen der A rt  im Bereich des ganzen 
D orfes  berücksichtigt. Aus den einzelnen Zusam m enste llungen d e r  Arten ergab sieh dann die 
Gesamtartenlis te  der Ruderalflora d e r  w estböhm ischen Dörfer,  in der für jede Art die G esam t­
zahl der A b u ndanzw erte  bestimmt wurde. Diese waren A usgangspunkt für die quantitative 
Bearbeitung und  Kriterium  fü r  die Bewertung der A rt .  A ußerdem  konnte  für einzelne Arten 
die F requenz  bestim m t werden, d .h .  ihr p ro zen tua ler  Anteil in den D örfern ,  in welchen die Art 
festgestellt wurde.

Im Falle d er  Stadt Plzeñ entstand die Artenliste in den Jahren  1966-1987. D er Schwerpunkt 
der U ntersuchungen  lag am E nde  der sechziger und in d e r  ersten H älf te  der siebziger Jahre. Da 
es nicht günstigerschien , die quantitativen Angaben d e r  einzelnen A rten  für das G esam tterr ito-
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riunì ilcr S u d i  anzugeben, w urden  insgesamt 444 Artenlisten von einzelnen Lokalitäten e ra r­
beitet. Als Basis für die quantitative Bearbeitung diente das prozentuale  Vorkommen der A rt  in 
der Gesamtlis tc .

Diese Betrachtungsweise ermöglichte die Bewertung der Ergebnisse sowohl vom qualitati­
ven (d.h. n u r  aufgrund de r  A rtenpräsenz),  als auch quantitativen Gesichtspunkt.  D a sich in der 
Arbeit die beiden Betrachtungsweisen überschneiden, wird sowohl im Text als auch in den 
Tabellen angeführt, ob  cs sich jeweils um quantitative oder  qualitative Aussagen handelt.

Bei der Klassifikation de r  synan th ropen  Pflanzen benutzen  w ir  die Terminologie , die 
H O I .U B  & J IR Ä S E K  (1967) vorgeschlagen haben. Die  Einteilung der Arten in Archaeophy- 
ten, N eophy ten  und A p ohy ten  folgt R O T H M A L E R  et al. (1982). D ieser Exkursionsflora e n t­
spricht größtenteils auch die N om enkla tur.

Die  Z u o rd n u n g  zu den Lebensform en w urde  nach E L L E N B E R G  (1979) durchgeführt.  
Aus dieser Arbeit sind auch die  Licht-, Tem peratur- ,  Feuchtigkeits- und  Stickstoffzeigerwerte 
übe rnom m en  w orden ,  die der E inschä tzung d e r  ökologischen A rtenansprüche dienen.

D ie  Artenliste  für Plzeñ enthält die Arbeit von PYSEK & PYSEK (1988a), die Flora de r  
westböhmischcn Dorfsiedlungen wird bei PYSEK &  PYSEK (1988b) publiziert.

Ergebnisse

1. F loris t ische U n te rsch iede

Die  Rudcralflora W estböhm ens w urde  in den siebziger Jahren  durch  732 A rten  gebildet; 
davon konn ten  623 in dörflichen Siedlungen und 530 in Plzeñ festgestellt werden. Tabelle 2 
bringt den Vergleich d e r  G csam taricn-Z usam m enstellung d e r  D örfe r  mit dem  floristischen Ver­
zeichnis von Plzeñ  u n te r  B enutzung  des Ähnlichkeitskoeffizienten. Ihre  Werte w urden  jeweils

Tab. 2: Ähnlichkeit der Flora der dörflichen Siedlungen und der Stadt Plzeñ 
(aufgrund der Artenpräsenz)

Koeffizient (%)
Jaccard Sörensen

Archaeophyten 71,1 83,3
Neophyten 40,7 57,8
Ergasiophygophyten 41,2 58,3
indigene Arten 60,6 75,4
insgesamt 56,2 72,0

für  A rchaeophyten ,  N e o p h y ten ,  E rgasiophygophyten  und ursprüngliche (indigene) Arten 
berechnet. Bei A nw endung  des Jaccard-Koeffiz ienten, der die Unterschiede zwischen beiden 
Verzeichnissen dem onstrie rt ,  ode r  der Sörensen-Form el,  die die gemeinsamen A rten  b e ton t 
(M U I I .L E K -D O M B O IS  &  E L L E N B E R G  1974), w ird  ersichtlich, daß die größ te  Ähnlichkeit 
in den  G ru p p e n  der A rchaeophyten  und der ursprünglichen A rten  besteht. F ü r  die N eophy ten  
un d  Ergasiophygophyten  dagegen gew innen w ir niedrige Werte, weil die große, durch  Ver- 
kehrsm öglichkeiten und durch  Verwilderung bestim m te D ynam ik  des Vorkom m ens d e r  G ru p ­
pen dieser A rten  lokale Unterschiede verursachen kann. H ö here  Werte der Ähnlichkeitsindices 
fü r  A rchaeophyten  als die für die indigenen A rten  kann  m an wieder durch  den  größeren  flori­
stischen Reichtum der H eim atflora  erklären, die es einer Reihe von A rten  erm öglicht,  K o m p o ­
nente  d e r  Rudcralflora zu werden. E ine bedeutend niedrigere A nzah l d e r  archaeophytischen 
Arten hat z u r  Folge, daß  ihre A rtenzusam m ensetzung  sich in verschiedenen G ebieten  nur  
wenig unterscheidet (PYSEK 1989).

Von den indigenen A rten  der dörflichen Rudcralflora sind 129 A rten  (=  21% der G esam t­
zahl) nicht in d e r  Stadt festgestellt w orden. D ie  meisten davon sind A rten  feuchter Standorte, 
die in d e r  U m gebung  von D ö rfe rn  in d e r  Regel ziemlich verbreitet sind (Teiche, begleitende 
Vegetation von Bächen und  kleinen Flüssen). Eine Reihe von Arten dring t von hier aus in Rude-
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ralstandorte des Ex travillander D örfer  ein. In Plzeñ sind dagegen solche Lokalitäten verhältnis­
mäßig selten. Als Beispiele dieser A rtengruppe  führen wir an lA lisnia plantago-aquatica, Alope- 
curus geniculatus, B id em  cernua, Carex nigra, C. pallescens, С, riparia, Crepi$ paludosa, li p ilo- 
hium  palustre, Eleocbaris acicularis, E. ovata, E. palustris, Filipendula ulmaria, G alium  p a lu ­
stre, G . uliginosum , Glyceria aquatica, Geranium  palustre, J uncus compressas, J . inflexus, M olt- 
m a caerulea, Polygonum  bistorta, Ranunculus aquatilis, R u m c x  aquaticus, R. m aritim us, 
Selinum  carvifolia, Sparganium  erectum , Succisa pratensis, Trollius altissimus.

Eine zweite, zahlenmäßig große G ru p p e  sind die therm ophilcn  A rten  der s teppen- und  
waldsteppenartigen S tandorte  und der Mäntel und Säume der wärmeren Gebiete. Auch diese 
Biotope stellen den K ontakt zwischen der natürlichen und Ruderalvegetation dar und  erm ögli­
chen eine Bereicherung der Dorff lora .  Zu den typischen Beispielen gehören in Westböhmen 
Achillea collina, Agrim onia  procera, Arabis glabra, Astragalus glycypbyllos, A venastrum  pu bey  
cens, C entaurea scabiosa, C irsium  eriopborum, C linopodium  vulgare, Dian thus cart bu si, г  
norum , D . deltoides, E iyn g iu m  campestre, Filago arvensis, Galeopsis angusti/olia, H em iaria  
glabra, Koeleria pyram idata, O nonis repens, Polygala vulgaris, Trifolium m edium .

Die drit te  G ru p p e  bilden A rten  der Wälder, die in der Stadt wegen des Fehlens entsprechen 
der Standorte  nicht Vorkommen: A nem one  nemorosa, A tb yr iu m  filix -fe tn ina , Dactylis poly- 
gam a, D ry opteris austriaca, D . cartbusiana, E uonym us eurupaea. Gali и ni b a n yn icu m , Hespe- 
ris matronalis, Im patiens noli-tangere, Poa supina, R u m c x  conglomérat us, Vaccinium myrtillus 
u.a.

Die ursprünglichen A rten , die n u r  in Plzeñ Vorkommen (61), machen 11% der gesamten 
städtischen Ruderalflora aus. Es sind einerseits vor allem einheimische, therm ophile ,  gegenwär­
tig an halbruderale  bis  ruderale Lokalitäten gebundene  Arten (zum  B. A trip lex  rosea, C henopo- 
dium  urbicum , C hondrilla  juncea, Crepis tectorum , Erysim um  durum , Picris bieradoides, 
Solanum  lu teum , Virga pillosa u.a.), und andererseits die H a in -  und  Waldarten, die in der Stadt 
als K om ponen ten  der Parkanlagen Vorkommen (C onvallaria majalis, G alium  odoratnm , 
O xahs acetosella, Pulmonaria officinalis, Silene dioica, Stellarla nem orum , Viola riviniana).

In Tabelle 3 ist die F lo renzusam m ense tzung  auf de r  Basis der Familienzugehörigkeit aul ge­
schlüsselt . Sowohl in der dörflichen als auch in der städtischen Rudcralflora dominieren die 
A rten  der Asteraceae und de r  Poaceae, aber in Plzeñ ist deren Anteil auffallend höher. Für die 
Stadt ist im ganzen die F lo renkonzen tra tion  auf wenige, häufig vorkom m ende  Familien 
typisch. Das läßt sich daran zeigen, daß  der prozen tua le  Anteil der zwei häufigsten 56% beträgt

Tab. 3: Florenzusammensetzung nach Familienzugehöri^keit 
(quantitative Berechnung, Angaben in %)

Dörfer Plzeñ

Asteraceae 17,6 37,7
Poaceae 13,3 18,6
Polygonaceae *1,8 7,1
Brassicaccac 3,6 6,9
Chenopodiaceae 3,9 5,6
Fabaceae 5,2 4,0
Rosaccae 7,6 1,1
Apiaceae 6,4 2,2
Plantaginaceae 2,0 4,8
Lamiaccac 5,3 0,8
Onagraceae 2,7 2,2
Caryophyllaceae 2,7 1,1
Scrophulariaceae 2,5 0,4
Euphorbiaceae 1,0 1,3
Boraginaceae 1,3 0,5
Rubiaceae 1,4 0,1
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(in tier Dorfflora nur  31%). Die* A rten  der 5 häufigsten Familien stellen 76% (in Dörfern 50% ) 
und die iler 10 verbreitetsten 90% (in D örfern  n u r  70%!). Die  quantitative Berechnung erweist 
sich hierbei als günstiger,  da die Familien mit zahlreichen Arten oftmals auch die D om inan ten  
der einzelnen Kuderal-Pflanzcngesellschaften stellen. Diese Bewertung ist objektiver und heb t 
die Bedeutung der Familien fü r  die Florenzusam m ense tzung  des gegebenen Gebietes besser 
hervor als Angaben über  deren bloße Präsenz (B O R N K A M M  1987, PYSEK & PYSEK 1988b). 
D ie Ergebnisse zeigen weiter, daß die typisch städtischen Familien außer den Asteraceae und  
Poaccac auch Polygonaceae, Brassicaceae und  C benopodiaceae sind, w ährend  in den D örfern  
die höhere  Beteiligung von Tabaceae, Rosaceae, Apiaceae, Lamiaceae, Caiyopbyllaceae und  
Scropbulariaceae typisch ist.

2. S ta n d ö r t l ic h e r  Vergleich

Zu den überhaup t am häufigsten vorkom m enden  Arten der w estböhm ischen Rudcralflora 
gehören Agropyron repens, Artem isia vulgaris, C henopodium  a lb u m , Matricaria m aritim a  
subsp. inodora, PI a n t ago m ajor subsp. major, Poa annua, Taraxacum officinale und  Lolium  
perenne. Diese kom m en ganz allgemein ungeachtet des Siedlungscharakters vor. A ber auch 
un ter  den weil verbreiteten Ruderalarten kann man solche finden, deren Auftreten entweder auf 
dörfliche oder  städtische Standorte  konzentriert ist.

Tab. 4: Standortsgradient Dorf -  Stadt
Das Vorkommen der Arten ist in % ausgedrückt; 4- = sehr niedrige Frequenz

dörfliche ............................................................... Standorte ............................................................... städtische

1

£
о £ 
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1 § 
я я fre

ie 
Flä

ch
en

dö
rfl

ich
e 

^
 

Hä
us

ch
en
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Flä
ch

en
 

vi 6

8
BOс3
1
ÍT3 Mi

et
sh

äu
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r 
'nj

Therophytcn (%) 55,6 1 2 , 1 28 ,2 40 ,6 3 8 , 7 4 1 , 8 45 ,9
Neophyten (%) 7 , 2 4,5 8,1 1 2 , 0 1 1 , 0 1 2, 4 1 3 , 7
Anthropophytcn (%) 4 5, 0 18 ,6 26 ,2 4 6 ,7 39,5 4 5, 6 4 9 , 7

Acropoli in in pollaci aria 53 84 74 20 4 2 2
Anthriscus sylvestris 16 68 68 4 7 13 4 2 , E
Ballota nigra 5 21 42 40 1 7 21 3 о  ' r

¡O
Chenopodium bonus-henricus 5 3 7 79 4- S Û

Geum urbanum 5 53 3 7 4- 1 = 5
о  ^

I.amium album 21 42 32 4 7 9 4 4 ■С с

Malva negletta 4 7 21 32 40 9 2 4 с g
Ч  с

Rumex obtusifolius 3 7 3 7 84 33 1 7 16 7 N С
о 1

Unica urens 53 - 32 2 7 - 4 6 *  J
U r t i c a  dio ica 42 74 94 4 7 53 2 8

Arctium lappa 11 13 52 20 25
Arctium minus — 5 53 80 44 20 15
Calamagrostis epigejos - - - 13 30 5 4 О W>  -а
Conу za canadensis 5 - 11 80 61 30 39 О <jT>
Galinsoga parviflora 32 5 16 4 7 52 54 53 с fe 

О
Hordeum murinum - - - 8 7 39 21 28 ■д с 

Г»
Leontodon autumnalis - 11 26 33 35 73 22

U 1Л
я 5

Lepidium ruderale 4- 6 7 26 46 25 §  Е 
5  Е

Sambucus nigra - 11 4 7 53 5 7 11 25 5  о

Sisymbrium officinale - - 26 8 7 7 0 50 52
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Tabelle 4 zeigt die F requenz  des A rtenvorkom m ens (ausgedrückt in %  der Lokalitäten) in 
einem Standortgradienten von typisch dörflichen (linke 1 ia lite der Tabelle) bis zu typisch städ 
tischen (rechter Teil der Tabelle) B iotopen. Die  Übergänge bilden freie Flächen im Fxtravillan 
d e r  D örfe r  (Spalte 3) einerseits und  in Stadtteilen mit dörflichem C harakter am Rande von 
Plzeñ (Spalte 4) andererseits. Aus der Tabelle ist ersichtlich, daß auf den freien Flachen in den 
Dörfern diejenigen Arten häufig V o r k o m m e n ,  die fü r  die Stadt charakteristisch sind (untere 
Hälfte  der Tabelle); dagegen geht in Stadtteilen mit dörflichem Charakter im oberen  Teil der 
Iabelle das Vorkom m en der „D o rfa r ten“ zurück . D ie  meisten für dörfliche Siedlungen charak­
teristischen Ruderalarten sind auch Segetalarten der Gärten.

D ie beste M öglichkeit eines Vergleiches der analogen Standorte  im D o rf  und in der Stadt 
bieten außer den Trittflächen (w o aber die niedrige Aricndiversität die Unterschiede verwischt) 
auch die sog. „freien Flächen“ . Die Schutt- und M üllplätze, ungepflegten Winkel und  Flächen 
und die verschiedenartigen Aufschüttungen treten in beiden Gebieten auf. D ie zwischen ihnen 
jedoch vorhandenen Unterschiede (z.B. ein g rößerer Anteil der organischen Substrate in den 
dörflichen D eponien , industrielle Substrate in der Stadt, ein größeres Ausmaß der städtischen 
Lokalitäten) bewirken Abweichungen im Vorkommen der Arten. Außer Aegopodium  podagra­
ria, Anthriscus sylvestris, C henopodium  bonus-henricus  und R u m cx  obtusifolius, für welche die 
konkre ten  Angaben in derTabelle 4 präsentiert werden, können w ir weitere A rten  anführen, die 
auf den  dörflichen freien Flächen häufiger als auf den städtischen Vorkommen '.Arctium to m en - 
tosum  (68% der Frequenz  des Vorkommens in den D örfern , 30% in Plzeñ), C batnom illa sua- 
veolens  ( 5 3 % —30% ), G eranium  pusillum  ( 2 6 % - 1 % ) ,  R u m cx  er is pus (63% 30% ), Poly­
gonum  lapathifo lium  subsp. lapathifo lium  ( 5 3 % - 9 % ) .  Fine entgegengesetzte G ru p p e  der 
A rten  bilden außer  A  ret iu m  lappa , C onyza  canadensis, H ordeuni m urin  u m , Galinsoga parvi-  
flora , L ep id ium  ruderale, S isym brium  officinale  und Calamagrostis epigejos ( Tabelle 4) noch 
Poa annua  (37% —74%), Sonchus oleraceus ( 3 7 % - 7 8 % ) ,  Lolium  perenne  (37%» - 8 7 % ) ,  Poly­
g o n u m  arenastrum  (26%  —70% ) und  P. persicaria (5% — 30%).

3. L ebensfo rm en

In Tabelle 5 w ird  die Z usam m ense tzung  der Flora unter Berücksichtigung der Lebens­
fo rm en  nach R A U N K I A E R  (M U E L L E R -D O M B O IS  & ELLF.NBKRG 1974) verglichen. 
D e r  erhöhte  Therophy tenan te il  in Plzeñ gegenüber den  dörflichen Siedlungen (vgl. S U K O P P  
&  W E R N E R  1983) tr i tt  besser bei Einbeziehung semiquantitativer Werte hervor. D ie einjähri­
gen Arten verfügen in d e r  Regel übe r  ein hohes R eproduktionspotentia l und  über eine b edeu ­
tende morphologische, physiologische und  genetische Plastizität,  was sie zu r  erfolgreichen 
Kolonisation der s tändig D is tu rbanzen  ausgesetzten Flächen prädestiniert,  die in der Stadt 
häufig V o r k o m m e n  (K O W A R IК 1985a, K L O T Z  1987). Dagegen wurde  in Plzeñ eine niedrigere 
Beteiligung von G e ophy ten  und  P hanerophyten  verzeichnet, die bessere Bedingungen in 
dörflichen B iotopen finden (PYSEK & PYSEK 1988b).

Im Falle von Plzeñ verändert sich das Spektrum  der Lebensformen auf den verschiedenen 
Typen von S tandorten  nicht besonders,  wie  PY §E K  &. PYSEK (1988a) festgestellt haben. D age­
gen w urden  bei den U ntersuchungen  de r  s tandörtlichen Florendifferenzierung d e r  w estböhm i­
schen Dorfsiedlungen ausgeprägte A bw eichungen von dem in Tabelle 5 angeführten  Gesamt-

Tab. 5: Prozentuale Florenzusammensetzung nach Lebensformen

qualitativ quantitativ

Dörfer Plzeñ Dörfer Plzeñ

Therophyten 22,8 28,5 23,5 37,6

Hemikryptophyten 48,5 53,9 55,1 47,6

Chamaephyten 5,4 4,0 3,1 4,0

Geophyten 8,3 6,8 7,5 6,5
Phanerophyten 12,4 6,8 9,8 4,3
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schema festgestellt : z.B. schw ankt das Therophyten-Vorkom m en von 12,1% auf Saumstand- 
ortcn  bis zu 55,6% bei den  Scgetalarten d e r  G ärten . Der Geophytenantcil erreicht an M auer- 
füßen 11,1% und in Säumen entlang von Z äunen bis 23,3%. Die G eophyten  finden an diesen 
Stellen dank der minimalen B odenstö rung  in der N äh e  des Zaunes und  der erhöhten Feuchtig­
keit geeignete Bedingungen, insbesondere, wenn Zäune entlang von Bächen errichtet w urden. 
M itun ter kann cs darüber  h inaus ini Palle des Kontaktes mit den Mantelgesellschaften zu r  
Bereicherung durch  Waldgeophyten kom m en (PYSEK & PYÜEK 1988b).

Die angeführten Beispiele zeigen, daß das für ein bestimmtes Gebiet errechnete G esam t­
spektrum  der Lebensformen feinere, durch  s tandörtliche Unterschiede hervorgerufene N u a n ­
cen verschleiern kann. Die  Veränderungen im  Anteil d e rT h e ro p h y ten  im G radienten  der S tand­
orte  D o r f -  Stadt zeigt Tabelle 4, in der ein kontinuierlicher Anstieg annueller Pflanzen in R ich­
tung  zu den S tadtb io topen zu erkennen ist. Eine Ausnahme von diesem Trend stellen n u r  die 
G ärten  (Spalte I) dar, wo der hohe prozentuale  Therophytenanteil als Folge der Anpassung des 
I.ebenszyklusses an die zeitliche Abfolge de r  gärtnerischen Arbeiten anzusehen ist (H A R P E R  
1977).

4. V o rk o m m e n  von A n th ro p o p h y te n

Den prozentua len  Anteil der ausgewählten Kategorien der synan th ropen  Pflanzen zeigt 
Tabelle 6. Bei den  qualitativen und auch quantitativen Betrachtungen ergibt sich ein g rößerer 
A nlhropophytenan te i!  in der Flora von Plzeñ. Wenn wir nur  den qualitativen Gesich tspunkt in 
Betracht ziehen, sind in beiden verglichenen Gebieten die N e o p h y ten  die am meisten vertretene 
Kom ponente  der A n th ro p o p h y ten .  Die  Verwendung der quantitativen Werte zeigt aber, daß 
sich die A rchaeophyten  in stärkerem M aße als die N eophy ten  an der Florenzusam m ense tzung

Tab. h: l'lorcnzusammensetzung nach d ir  Klassifizierung synanthroper Pflanzen (nach PYSEK 1989)

quantitativ

Artenzahl 
Dörfer Plzeñ Dörfer Plzeñ

Archaeophyten 82 79 13,1 14,9 17,1 27,5
Neophyten 98 115 15,7 21,7 9,7 17,0
Ergasiophygophyten 51 36 8,2 6,8 2,2 1,3
indigene Arten 392 299 63,0 56,6 71,0 54,2

qualitativ

%
Dörfer Plzeñ

beteiligen. Diese scheinbare U nstim m igkeit kann m an leicht erklären: zu  den  A rchaeophyten  
gehören viele e ingebürgerte  A rten , die sich schw erpunktm äßig  an der Bildung der Ruderal- 
gcsellschaften, sog. A rchaeozönosen , beteiligen (z.B. K O P E C K Y  1980, G U T T E  1984). Wenn 
auch einige N eophy ten  großflächig ausgedehnte Zönosen  bilden, spielen sie doch  insgesamt 
nu r  eine geringere Rolle (PYSEK 1989). Das hängt ab von d e rZ e i t  de r  Verschleppung und  von 
der Zeit,  die den  Arten zu r  Verfügung stand, um sich in die A pophyten-G escllschaften  e inzu­
gliedern. Die N e o p h y ten  sind von diesem G esich tspunkt aus zw ar eine dynam ischere  G ru p p e  
mit einer s tärker ausgeprägten Tendenz zu m  expansiven V orkommen, die A rchaeophyten  schei­
nen hingegen eine m eh r  stabilisierte, unseren Bedingungen besser angepaßte  G ru p p e  zu sein.

D e r  höhere  Anteil der A n th ro p o p h y te n  in der Stadt wird im Vergleich zu den D örfe rn  vor  
allem durch  zwei Fak toren  hervorgerufen: durch  den  an th ropogenen  D ru c k  (vgl. S U D N IK - 
W Ó JC IK O W S K A  1988) und durch  die Temperaturverhältnisse. M it ansteigendem a n th ro p o ­
genem D ru ck  steigt die F requenz  und  die Intensität der S törungen, aber auch die M öglichkei­
ten der Verschleppung der hem erochoren  Arten.

PYSEK (1989) zeigt am Beispiel Böhm ens, daß d e r  Anteil von A rchaeophyten  und  N e o p h y ­
ten bei dörf lichen Siedlungen vergleichbarer G rö ß e  und  bei analogem an th ropogenem  D ruck  
in den G ebieten  mit w ärm erem  Klima h ö her ist. D ie e rhöh te  Tem pera tur einer größeren Stadt
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gegenüber ihrer U m gebung  un d  die weiteren klimatischen Unterschiede, die zur Bildung и>ц. 
„urban heat island“ (S U K O P P & W ER N F.R  1983) führen, bieten geeignete Bedingungen für 
das V orkommen von A n th ropophy ten .  Die  B enutzung der Zeigerwerte nach F.l.l.KNBKKG 
(1979) für den T em pera turfaktor bewies, daß  die wärmeliebendste K om ponente  der Mora die 
N eophyten  sind (der durchschnittliche Wert für die ganze Artcnzusam m enstellung der west- 
böhmischen D örfe r  ist 6,04, für Plzeñ f»,55). Weiter folgen dann die Archaeophyten (5,90 bzw. 
6,00); die niedrigsten W ärm eansprüche  weisen die A pophyten  auf (5,54 bzw. 5,74) (PY$EK 
1989).

D en  allgemein erhöh ten  A nthropophytenan te il  in der Rudcralflora illustriert der Vergleich 
von Tabelle 6 mit Tabelle 7, die den Anteil der verschleppten Arten in der Wildflora der Tsche­
choslowakei darstellt . Diesen Wert, d.h. 16,3%, kann man als vergleichende Angabe lür die 
offene Landschaft verstehen.

U nter den A n th ro p o p h y te n  findet man im Vergleich m it  den A pophyten  eine erhöhte  
M enge von T herophy ten : für die A rchaeophyten  w urden  aufgrund der quantitativen Angaben 
Anteile von 54,3% in den  D ö rfe rn  und 63,3% in Plzeñ, fü r  N e o p h y ten  31,N% in den dörflichen 
Siedlungen und  47,2%  in P lzeñ  berechnet, w ährend un ter  den A pophyten  in den I Kirfern nur  
15,8% und in der Stadt Plzeñ 22,1% T herophy ten  anzutreffen sind (PYSKK & PYSEK 1988 a, 
b). Dies s tim m t mit der bereits für die hem erochoren  K om ponenten  der Flora erw ähnten  typ i­
schen Prädisposition der T h erophy ten  z u r  Kolonisation gestörter Standorte überein.

In den westböhmischen D örfe rn  sind insgesamt 13 Archacophytenarten  registriert, die in 
Plzeñ nicht gefunden w urden , z.B. A nchina officinalis, A n th em is  arvensis, Arabidopsis 
thaliana, G alium  spurium , L ithosperm um  arvense, M alva aicca, M. pusilla, N igella arvensis, 
Ranunculus arvensis. Zu den ausschließlich in der D orff lo ra  anwesenden N eophyten  (26 A r ­
ten) gehören z.B. Acorus calamus, G alium  pu m ilu m , G eranium  pyrenaicum , M alva moschata, 
M im ulus gu tta tu s und Viola odorata.

In Plzeñ w urden  13 Arten von A rchaeophyten  gefunden, die nicht in D örfern  wachsen, z.B. 
A m aranthus  lividus, D igitaria ischaem um , D. san g u in a li, Echinocbloa crus-galli, Myosotis 
ramosissima, Papaver argem one, Setaria viridis, S. verticillata. Die umfangreichste G ru p p e  stel­
len die n u r  in Plzeñ anwesenden N e o p h y ten  d a r  (45 Arten). In teressant ist z.B. das Vorkommen 
von A m aranthus  albus, A . chlorostachys, Artem isia annua, A. scoparia, Asperugo procumbens, 
Bunias orientalis, C annabis sativa, C henopodium  botrys, Cb. pum ilio , Cb. scbradcraninn, 
C om m elina  com munis, C ynodon  dactylon, D atura stram onium , l'.ragrostis minor, lirucastrum  
galhcum , Erysim um  repandum , Euphorbia virgata, Kochia scoparia, Lepid ium  virginicum, 
M edicago polym orpha, O enothera fa llax , O e. renneri, O e. rubrican lis, Rapistrum  perenne, 
R u m cx  patientia , R. thyrsißorus, Salvia nemorosa, S. verticillata, S isym brium  altissinium, 
S. wolgense, Stachys annua, Veronica filiform is, X a n th iu m  albinum .

A ufgrund der quantitativen Angaben aus den w estböhm ischen D örfern  w urde  der Anteil 
d e r  einzelnen Familien in d e n  G ru p p en  v o n  A nth ro p o p h y ten  errechnet. U nte r  den A rchaeo­
phyten  k om m e n  die A rten  d e r  Familien Plantaginaceae {14,7%), Lam iaceae (12,.VX»), Brassica- 
ccae (11,9%), Euphorbiaceae (5 ,4% ) u n d  M alvaceae (5 ,3% ) besonders zu r  ( ¡eltung, wahrend 
bei d e n  N eo p h y ten  am meisten die Vertreter d e r  Lam iaceae (10,1%), Fa ha ce a e (11,3%), 
Onagraceae (5 ,3% ) u n d  besonders d e r  Asteraceae (27,4%) erscheinen, die  auch unter den 
A rchaeophyten  u n d  d e n  A pophy ten  häufig V o r k o m m e n ;  dasselbe gilt von d e n  Poaceae 
(PYSEK 1989).

5. ö k o lo g is c h e  A n sp rü c h e  d e r  A r te n

Die A nsp rüche  d e r  A rten  an Licht, Temperatur, Feuchtigkeit und Stickstoff werden durch 
den durchschnittlichen Zeigerwert (K l-L E N  В ERG 1979) ausgedrückt,  der für die gesamte A r ­
tenzusam m enste llung  aufgrund der A rtenpräsenz  berechnet w urden  (Tabelle 8). Auffällig ist 
eine höhere  K onzen tra t ion  der heliophilen und  feuchteliebenden A rten  in den dori liehen Sied­
lungen. In Plzeñ  besitzt die F lora  einen höheren  durchschnittlichen Stickstoffwert.

Einige weitere Tatsachen gibt die Frequenzverte ilung d e r  Zeigerwerte (Abb. 2). O b w o h l  die 
durchschnit tlichen Werte für die Tem pera tu r im Falle der D örfe r  und de r  Stadt fast gleich sind,
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wird bei dieser Intcrprctationswcisc in der städtischen Flora eine Verschiebung in R ichtung zu 
höheren Temperaturansprüchen sichtbar. Im Falle der Beziehung zum  Licht zeigt sich, bei der 
Flora von l’lzeñ tro tz  niedrigerem G csam tdurchschn i t t  ein h öherer P rozen tsatz  von A rten  mit 
hohen Ansprüchen (L =  8 —9).

•— • D ö r f e r  
—  Pizeft

Abb. 2: Vergleich der Frequenzverteilung von Zcigcrwcrten (Licht, Temperatur, Feuchtigkeit, Stickstoff) 
für dörfliche Siedlungen und Plzeñ.

Die Bewertung der A rten  Zusammenstellung als G anzes  verdeckt w ieder einige Fakten, die 
d urch  die Detail analyse einzelner Standorte  feststellbar sind. Die  G esam tartenlis tc  w ird  b e id e n  
dörflichen Siedlungen oft  durch  Arten der halbnatürlichen Biotope bereichert,  die (hinsichtlich 
der Temperatur, des Lichts und  der Feuchtigkeit) den  gesamten D u rchschn it t  bedeutend e rh ö ­
hen ode r  (im Falle des Stickstoffwertcs) senken können .  So bewegt sich z.B. der für die A rte n ­
garnitur der einzelnen S tandorte  gew onnene  durchschnittliche Tem peraturw ert (Trittf lächen, 
M auernfüße, Säume entlang von Zäunen, G ärten , freie Flächen) zw ischen 5,3 un d  5,5; in 
diesem Falle beteiligen sich in wärm eren  Gebieten W estböhm ens die übergreifenden A rten  der 
X ero ihcrm standortc ,  der M äntel und Säume an de r  E rhöhung  des gesamten D urchschn ittes  
(T 5,8; s. Tabelle 8). In ähnlicher Weise erreichen die Feuchtigkcitswertc auf den  angeführten 
Standorten  5,1 5,7. Dagegen w u rd e  in den Säumen entlang von Zäunen der Stickstoffwert 6,6 
und  für Scgctalarten de r  G ärten  7,2 notie rt (PYSEK &  PY SEK  1988b).
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D is k u s s io n

Floristische U ntersuchungen in Städten M itteleuropas sind in den le tzten Jahrzehnten  
mehrfach durchgeführt  w ord e n  (K R A W IEC O W A  & RO STA N  SKI 1976, SU KO PP & К O ST­
L E R  1986, K L O T Z  1987, S U K O P P  1987). Ü b e r  dörfliche Siedlungen liegen dagegen nur  
wenige Angaben vor (W1TT1G & W IT T IG  1986). Wahrscheinlich fehlt aus diesem G ru n d e  eine 
ausführliche Studie über  den Florenvergleich zwischen D orf  und Stadt in einem ausgewähltcni 
Gebiet.

Was die G esam tartenzahl betrifft, so  wird für die Stadt in der Regel eine höhere  Anzahl als 
für ihre U m gebung angeführt (S U K O P P  &L W E R N E R  1983). Zu diesen Ergebnissen sind z.B. 
WALTERS (1970) für die U m gebung von C am bridge  oder  1IA E U P L E R  (1974) für I lannovcr 
gekommen. Die E rh ö h u n g  des A rtenre ichtum s schreiben sie vor allem der Tatsache zu, daß die 
Stadt ein Im m igra tionszen trum  für  A n th ropophy ten  darstellt.

D ie  Ergebnisse unserer Studie stim m en mit diesen Aussagen nicht völlig überein. Die U rsa ­
che liegt darin , daß w ir uns m ethodisch  streng auf die Ruderalstandorte beschränken. Die 
Randflächen der offenen U m gebung  w urden  nicht berücksichtigt, weshalb eine Fluren 
Bereicherung durch  eine „fringe area“ (H A E U P L E R  1974, S U K O PP & W E R N E R  1983, 
J A N S S E N  & B R A N D E S  1984) ausgeschlossen wurde. D ie höhere  Artenzahl für westböhmi 
sehe Dörfer beweist aber die oben angeführte H ypo th ese  schon aus dem G ru n d e  nicht,  daß die 
Flora der dörflichen Siedlungen nicht die U m gebung  der Stadt in dem von WALTERS (1970) 
und H A E U P L E R  (1974) benu tz ten  Sinne darstellt . Insgesamt kann man die 530 für Plzeñ lest 
gestellten Arten als eine der G rö ß e  und  der geographischen Lage der Stadt entsprechende 
Anzahl halten (PYSEK 1990).

D ie Artenzahlen  in den un tersuch ten  westböhmischen D örfern  schwanken zwischen 108 
und 265 (PYSEK & PYSEK 1988b) und  weisen keine Abhängigkeit von der G röße  des Dorfes 
o de r  deren E inw ohnerzah l auf. Es scheint, d aß  bei diesen kleinen Siedlungen die klimatischen 
Verhältnisse und d e r  damit zusam m enhängende  floristische Reichtum der gegebenen Gegend 
entscheidend sind.

Wenn w ir  uns auf die Stellung von Plzeñ unter den europäischen Städten konzentrieren, 
deren Flora von K U N I C K  (1982) analysiert wurde, stellen w ir fest, daß v o m  floristischen 
G esich tspunk t aus Plzeñ den östlichen Städten entspricht. Von den bei K U N IC K  angeführten 
A rten , die n u r  in östlichen Städten (d.h. Poznan, Lodz  und Warszawa) V o r k o m m e n ,  wachsen 
die meistens auch in Plzeñ. G eographisch  liegt Plzeñ an der Grenze  der von  K U N IC K  angege­
benen Trennlinie zwischen östlichen und  westlichen Städten, was die Anwesenheit von einigen 
für westliche Städte typischen Arten (z.B. Lysim achia num m ularia , l.o tus uliginosas) belegt. 
M it unseren Ergebnissen s t im m t auch das in der deutschen Literatur angeführte Beispiel 
H ordeum  m u rin u m  als ein typisch städtisches E le m e n t  überein (K U N I C K  1982, S U K O P P  & 
W E R N E R  1983). G anz  abweichende Ergebnisse zeigen sich dagegen bei M alva ncßlccta, die 
m an für eine zu rück tre tende  A rt der Dorff lora  halten m u ß  (PYSEK & PYSEK 1988b). Das 
bestätigt übrigens auch W I T T I G  (1984) fü r  das westphälische Gebiet , so daß  die Angabe über 
die B indung an die Städte, die aus d e r  Analyse von K U N IC K  (I.e.) hervorgeht, n u r  als Aus­
d ruck  einer verallgemeinerten Aussage für ganz E uropa  verstanden werden kann.

D ie Häufigkeit des V orkommens von ausgewählten Arten in den verschieden stark ..anthro- 
pogenen D ru c k e n “ ausgesetzten Zonen d e r  Stadt belegt S U D N IK -W Ó JC IK O W S K A  (1986). 
Die E rh ö h u n g  des T herophytenan te ils  vom Rande d e r  Stadt zu deren Z en trum  kann man für 
einen allgemeinen Trend halten, was z.B. in West-Berlin ( K U N IC K  1 ‘>74) o d e r  Warszawa 
(S U D N IK -W Ó JC IK O W S K A  1986, 1988) belegt w ird .  H ö h e re  Werte im Falle von Pl/.eft, wie 
sie in der Tabelle 4 präsentier t sind, werden durch  die B enu tzung  der quantitativen Angaben 
verursacht. Zugleich gibt es Belege übe r  den Rückgang d e r  A rtenzahl in R ichtung zum  Z en ­
t ru m  (S U K O P P  et al. 1973, SU D N IK -W Ó JC IK O W S K A  1986).

D ie  erfolgreiche Besiedlung u rbaner  S tandorte  durch  einjährige und zweijährige Arten be­
legt ihr Anteil an der Flora d e r  großen Städte. F ü r  Plzeñ w urden  47%  festgestelll (P Y S i К & 
PYSEK 1988a). Die h em erochoren  A rten  kann  man größtenteils  als R-Strategen (oder  als Arten 
m it  R-Strategie-Anteil) sensu G R IM  F (1979) klassifizieren. H o h e  S am enproduktion ,  kurze r
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Lebenszyklus, leichte Diasporenverbreitung und eine beträchtliche ökologische Amplitude 
bieten die Möglichkeit, auf Umwcltveränderungen schnell zu reagieren (G R IM E  I.e., vgl. z.B. 
KOW ARIK 1985b). K L O T Z  (1987) legt ein Strategiespektrum für die F lora von Halle vor und 
vergleicht die Veränderungen in ihrem Anteil im Verlauf von 100 Jahren.

Tab. 7: Anteil verschleppten Arten in der Wildflora der Tschechoslowakei (DOSTÁL 1958)

%
Arten insgesamt 2850 100,0
verschleppte Arten 464 16,3
ursprüngliche Arten 2386 83,7

Das G esam tkategorienspektrum  der synan thropen  Pflanzen für Plzeñ (Tabelle 6) en t­
spricht sehr gut den Angaben fü r  West-Berlin (K U N IC K  1974), wo 12,0% Archaeophyten , 
17,0% N eophy ten ,  10,9% Ephem erophy  ten und 60,1% indigene A rten  festgestellt w urden  (die 
Angaben betreffen n u r  die Präsenz, deshalb ist es nötig, sie mit entsprechenden D aten  in Tabelle 
6 zu vergleichen). Ein etwas abweichendes Spektrum , mit sehr niedrigem Anteil von Archae- 
ophy ten  (nu r  3% ), führt K L O T Z  (1987) für Halle an; das Vorkommen von A pophyten  ist aber 
auch mit Plzeñ vergleichbar. D e r  Trend der E rhöhung  des Anteils von H em erochoren  in den 
Siedlungen wird aus der Stadt C hiba in Japan von N U M A T A  (1980) bestätigt,  der für die Bau- 
zone  49%  I Icm erochorcn anführt.  Einen ähnlichen Stad t-Land-G rad ien ten  beschreibt FA- 
1 IÑSKI (1971) aus Polen; seine Angaben scheinen aber für W estböhm en zu sehr idealisiert. F ü r  
die westböhmischen Dorfsiedlungen gilt eher eine mäßige Abhängigkeit des A n th ropophy ten -  
antcils von iler Einheit der geobotanischen R ekonstruktionskartierung: PY§EK (1989) führ t  
für die im Gebiet des Carpinion be tu li  liegenden D örfe r  41,7% A n th ropophy ten  an, das D o p ­
pelte des Wertes für das Fagion (20,5%).

S U D N IK -W Ó JC IK O W S K A  (1988) schlägt an H an d  einer Detailanalyse der Flora von 
Warszawa den Prozen tsatz  von N eophy ten  als den bestgeeigneten Zeiger de r  Synantropisation 
vor. Als Nachteil der von K O R N  AS (1977) vorgeschlagenen Indices sieht sie ihre begrenzte Ver­
wendbarkeit beim Vergleich de r  verschiedenen Gebiete (PYÜF.K 1989).

D er zeitliche Abstand zwischen dem Zeitraum  der in W estböhmen durchgeführten  U n te r­
suchungen der Dorfflora und  dem  gegenwärtigen Stand ermöglicht die Bewertung des Zurück- 
tre tens von A rten , u n te r  denen auch eine Reihe von A rchaeophyten  sind (PYSEK & PY'SEK 
1988b). In einigen Ländern w urden  die bedroh ten  A rchaeophyten  in die Rote  Liste aufgenom ­
men (S U K O P P  8i KOW AR IK 1986). D as floristische Material aus W estböhm en (1974-76) 
kann m an mit den Angaben aus Westphalen aus den Jahren  1980—82 (W IT T IG  1984) verglei­
chen. O bgleich  es sich um geographisch abweichende Gebiete handelt,  deuten  die D aten  doch 
den Rückgang einiger Arten um  die Wende der 70er und 80er Jahre  an, z.B. M alva neglecta  
(Vorkom m en in W estböhm en 89% — in Westphalen 36% ), C henopodium  bonus-henricus  
(100% 10%), Hallóla ni^ra  (53%  - 1 9 % ) ,  Arctium  m inus  (53% - 3 1  %).

Tab. 8: Durchschnittliche Zeigerwerte (aufgrund der Präsenz der Arten).
Vergleichende Werte .ins den Arbeiten WITTIG & DURWKN (1982)') und KLOTZ (1987)-’»

ns
~aс

p Um

J £ §
Dörfer Р1/.СП œ

О
Û

>0
s X

LJchtzahl 7.3 7,0 7,0 7,0 7,3 7,0 6,8
Tcmperaturzahl 5,8 5,9 5.9 5,7 5,9 5,8 5,8
Fcuchtczahl 6,3 5,2 4,8 4.9 4,6 5,1 5,2
Stickstoffzahl 6,0 6,2 5,9 6,0 6,1 6,3 5,1
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Wenn w ir  die durchschnit tlichen Zeigerwerte für die Gesamtflora von Plzcft mit den west­
deutschen Städten und mit Halle vergleichen, wie sie W IT T IG  & D U R W E N  (1982) und 
K L O T Z  (1987) anführen , sehen w ir  eine überraschende Ü bereinstim m ung, besonders in den 
Tem peraturansprüchen (Tabelle 8). Die sehr geringe S treuung d e r  Werte w ird  offensichtlich 
durch die beträchtliche floristische Ähnlichkeit der verglichenen Städte verursacht. Man kann 
sehen, daß die Ruderalstandorte  einerseits die floristische Diversità! im Vergleich mit der U m ­
gebung erhöhen (H A E U P L E R  1974, S U K O P P  & W E R N E R  1983), andererseits aber können 
ihre Floren einigermaßen uniform  sein, falls w ir sie m iteinander vergleichen. Auch die 
Frequenzverteilung der Zeigerwerte läßt eine gute Ü bere instim m ung mit dem Material von 
W IT T IG  & D U R W E N  (1982) erkennen.

D ie  Ergebnisse d e r  Frequenzverte ilung d e r  Zeigerwerte von Plzeñ entsprechen völlig den 
für westeuropäische Städte angegebenen (K U N IC K  1982). Das steht im W iderspruch zu den 
osteuropäischen Städten, bestätigt som it die Grenzste llung der Stadt.

Die  B enu tzung  quantitativer Werte zur Florenanalyse eines ( iebietes bringt im allgemeinen 
bessere Ergebnisse als die Berechnung der bloßen Präsenz der Arten (vgl. SU K O P P  et al. 1973, 
B O R N K A M M  1987, PYSEK & PYSEK 1988b).
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